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Kritische Auseinandersetzung 
mit unserer Schulstruktur 
Stellungnahme des FBP-Abgeordneten Armin Meier zur Interpellationsbeantwortung 
bezüglich der Situation an den weiterführenden Schulen 

Am 26. September 1979 brachten die 
FBP-Abgeordneten Armin Meier, Hilmar 
Ospelt, Noldi Frommelt, Josef Bieder­
mann, Emanuel Vogt und Dr. Gerard 
Batliner eine Interpellation bezüglich 
der weiterführenden Schulen, Hilfsschu­
len und Schulzentren im Landtag ein, 
die dann in der November-Sitzung von 
der Regierung schriftlich beantwortet 
und im Rahmen der Parlamentssitzung 
vom 19. Dezember 1979 diskutiert wurde. 
Im Verlauf der Debatte zeigte sich je­
doch, dass die Mehrheitsfraktion kein 
Interesse an grundsätzlichen Erörterun­
gen über unser Schulsystem hatte. Auch 
Regierungschef Brunhart als zuständiger 
Ressortinhaber verdeutlichte sein Des­
interesse an einer Grundsatzdebatte. 
Um so engagierter zeigten sich die Mit­
glieder der FBP-Fraktion in dieser wich­
tigen Frage um die Zukunft unseres 
Schulsystems, wobei vor allem der FBP-
Abgeordnete Armin M e i e r  ein aus­
führliches und fundiertes Votum vor 
dem Landtag abgab. Lesen Sie nach­
stehend seine Ausführungen und die 
Stellungnahme zur Interpellationsbeant­
wortung der Regierung: 
«Wir haben auf unsere vier Fragen 
zur Situation an den weiterführen­
den Schulen von der Regierung die 
Antwort bekommen: 
Im Unterland 
wird nach dem Bezug des neuen 
Schulzentrums bald alles zum besten 
stehen. Nicht nur alle Real- und 
Oberschulklasseri sind für den heute 
übersehbaren Zeitraum mit genügend 
Schulräumen versorgt, auch die 
Hilfsschuloberstufe hat. noch Platz 
und darf in der betreffenden Geset­
zesverordnung verlangten Integra­
tion unter den gleichaltrigen Schü­
lern entgegensehen. 

Der Schulweg und die Gesamt­
schülerzahl liegen in einer Grössen-
ordnung, die wenigstens einige der 
mit den Schulzentren gemachten 
negativen Erfahrungen nicht zu 
schwer ins Gewicht fallen lässt. 
Im Oberland 
sehen die Dinge weniger verheis-
sungsvoll aus: 
9 Wir haben seit 1972 ein Schul­

zentrum (Mühleholz), das durch 
ein im letzten Augenblick abge­
ändertes Konzept von Anfang an 
in eine sorgenvolle Entwicklung 
geriet und trotz der enormen In­
vestitionen kaum einmal ein har­
monisches Ganzes darstellte. 

# Wir haben im ehemaligen Real­
schulgebäude Vaduz eine über­
belastete, in verschiedenen Zu­
satzräumen untergebrachte Ober­
schule. 

# Wir haben eine neue Realschule 
Balzers, durch die das ursprüng­
liche Schulzentrumskonzept mit 
fatalen Konsequenzen durch­
brochen wurde. 

# Wir haben das Schulzentrum 
Triesen, das trotz alledem ent­
stehen soll. 

9 Wir haben das Institut St. Elisa­
beth, dessen Weg in die Zukunft 
sich im dunkeln verliert. 

In der vorliegenden Interpellations-
beaötwortung ist man bemüht, im 
unmittelbaren Anrücken der gröss-
ten Schuljahrgänge an den weiter-
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führenden Schulen eine Lösung auf­
zuzeigen, und zwar durch den Bau 
der erwähnten Schulanlage in Trie­
sen, die dann zum Tragen kommt, 
wenn die Zahl der Sekundarschüler 
für die darauffolgenden acht Jahre 
von 1680 im Jahre -1982 stetig ab­
nimmt auf 1270 Schüler im Jahre 
1990. Wir haben 1990 über 400 
Schüler weniger in der Oberschule, 
Realschule und im Untergymnasium 

als 1982 und rund 360 weniger als 
heute. Wenn wir diesen Zahlen 
einen Klassendurchschnitt von 24 
zugrunde legen, entspricht diese 
Minusdifferenz für die nächsten zehn 
Jahre 15 Klassen. 

Nicht aber die für die späteren 
Jahre riskierte Ueberkapazität an 
Schulräumen ist es, die mir in die­
ser Antwort auf die Interpellation 
am meisten Sorge macht, sondern 
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die Tatsache, dass wir frag- und kri­
tiklos dabei sind, unser jetziges 
Schulsystem mit stolzen Anlagen 
endgültig zu zementieren, als ob es 
nun ein für allemal seine unbestrit­
tene Gültigkeit hätte. Ich wage es 
trotzdem, einige ernsthafte Zweifel 
anzumelden: 

Unser Schulsystem hat meiner 
Meinung nach, bezogen auf die Ma­
terie dieser Interpellation, zwei be­
sondere Problemkreise, die auf die 
heutige Situation in den weiterfüh­
renden Schulen einen bedeutsamen 
Einfluss haben. 
9 Das eine ist der Uebertritt an die 

weiterführenden Schulen nach 
der fünften Primarklasse, 

9 das andere ist das Fehlen eines 
Aufbaugymnasiums für den Ty­
pus B. 

Dazu ein paar kurze Ausführungen: 
Durch das neue Schulgesetz vom 
15. Dezember 1971 (so neu ist es  
schon gar nicht mehr) wurde die 
Primarschule auf fünf Jahre redu­
ziert. Das Uebertrittsverfahren mit 
all den damit verbundenen Begleit­
erscheinungen und Belastungen be­
ginnt für sämtliche Kinder — von 
ein paar wenigen Ausnahmen ab­
gesehen — schon im elften Lebens­
jahr, für einen grossen Teil also um 
ein Jahr früher als im alten System. 
Wer mit Kindern dieser Altersstufe 
zu tun hat, weiss, dass sich die gei­
stig-seelische Entwicklung im Ge­
gensatz zur körperlichen unter den 
heutigen Lebensbedingungen mehr 
verzögert als beschleunigt. Diesem 
Umstand ist wohl oder übel Rech­
nung zu tragen, wenn wir unseren 
Schülern gerecht werden wollen. 
Unser Schulsystem hat sich der 
menschlichen Entwicklung und nicht 
die Entwicklung dem System anzu­
passen. Ich behaupte, und diese Be­
hauptung liesse sich unschwer mit 
Fallbeispielen aus der schulpsycho­
logischen und berufsberaterischen 
Praxis belegen, dass der vorverlegte 
Uebertritt aus der Primarschule 
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Tausende von Menschen In unserem Land feierten den Jahreswechsel und 
den Schritt in ein neues Jahrzehnt In ausgelassener Fröhlichkeit und guter 
Stimmung. Man wUnscht einander Glück, Gesundheit und Wohlergehen und 
sieht dem neuen Jahr doch optimistisch entgegen, wie diese junge Dame, 
die ein Ferkel als Glücksbringer auf ihren Armen trägt. 
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VOLKSBLATT-Kommentar: 

An der Schwelle zu einem neuen Jahrzehnt 

Noch nie In der Geschichte unse­
res Landes ging e s  den Menschen 
dank glücklicher äusserer und In­
nerer Voraussetzungen so gut wie 
heute. An der Schwelle zum neuen 
Jahrzehnt stellt man sich zwangs­
läufig die Frage, bleibt das so, 
gibt e s  weiterhin Prosperität und 
Wohlstand? Oder müssen wir uns 
einschränken und uns vielleicht 
auch einmal auf andere Werte be­
sinnen, als das Streben nach noch 
mehr Wohlstand, Reichtum und 
Macht? 
Sollten wir nicht vielleicht einmal 
darüber nachdenken, dass der 
Einzelmensch in den Mittelpunkt 
unseres Tuns gestellt werden 
müsste, so wie es  früher einmal 
der Fall war. Wäre e s  nicht auch 
einmal nützlich darüber ernsthaft 
nachzudenken, dass wir uns alle 
immer mehr voneinander entfer­
nen, dass die Kommunikation zwi­
schen den Menschen und damit 
die zwischenmenschlichen Bezie­
hungen als edelste Werte und 
Wertvorstellungen des Daseins 

nur noch in beschränktem Masse 
vorhanden sind. Dass die Begeg­
nung zwischen jung und alt fast 
nicht mehr stattfindet. 
Diese Mentalität ist irgendwie der 
Ausdruck unserer Wohlstands­
und Konsumgesellschaft, in der 
nehmen seliger macht als geben, 
fordern höher im Kurs steht als 
leisten, in der Befriedigung von 
Einzel- und Gruppeninteressen 
erste Priorität hat . . .  und letzten 
Endes doch nicht glücklich macht. 
Die grassierende Energiekrise 
zeichnet uns die Grenzen unserer 
Rohstoffe auf, eine Krise, die 
unsere Welt in eine latente Ge­
fahr gestürzt hat. Die immer häu­
figeren Umweltkatastrophen zei­
gen mit aller Deutlichkeit auf die 
Strapazierung unserer Umwelt hin. 
Der Nord-Süd-Konflikt und das  
Ringen um eine neue Weltwirt­
schaftsordnung machen die öko­
nomischen, sozialen und zivilisa­
torischen Gegensätze auf unserer 
Erde sichtbar. Die Unruheherde in 
der islamischen Welt, die Rassen­

konflikte im Süden Afrikas, die 
Gegensätze zwischen Ost und 
West stellen die Zeichen der Zeit 
nicht gerade in ein günstiges Zu­
kunftsbild. 

Im Lichte dieser Erscheinungen 
heisst es auch für uns alle in un­
serem kleinen Staatswesen, die 
Herausforderung in gemeinsamer 
Anstrengung anzunehmen und 
näher zueinander zu rücken. Hier 
haben Herabwürdigungenund De­
mütigungen von Personen, wie sie 
in letzter Zeit leider vorgekommen 
sind, keinen Platz mehr. Wenn wir 
die nächsten Jahre gut und erfolg­
reich überstehen wollen, gibt e s  
für uns alle nur eine Devise: den 
aufgeworfenen Graben in den in­
nenpolitischen Auseinanderset­
zungen zu schliessen und zum 
Wohle aller Menschen im Land 
eine Basis der Gemeinsamkeit zu 
finden. Die Probleme, die unser 
Staat in Zukunft und in Anbetracht 
der Dinge, die in der Welt vor 
sich gehen, zu bewältigen hat, 
werden nicht kleiner. Im Gegen-., 
teil. Wenn e s  uns gelingt, zu er­
kennen, dass wir alle aufeinander 
angewiesen sind und jeder von 
uns seinen Beitrag leisten kann, 
dann werden auch wir Liechten­
steiner die kommenden Jahre der 
Bewährung gut meistern. 

(Herbert Oehry) 

Vaduzer 
Haushaltsplan 
Ausgeglichenes Budget für 1980 
Nach einer mehrstündigen Bud­
getsitzung verabschiedete der 
Vaduzer Gemeinderat auf Ende 
des vergangenen Jahres den 
Haushaltsplan fü r  das Jahr 1980, 
der aufgrund umfassender Vor­
arbeiten der verschiedenen Refe­
rate und Kommissionen der 
Finanzkommission vorgelegt und 
von ihr dann bereinigt dem Ge­
meindeparlament zur Genehmi­
gung unterbreitet wurde. -Dabei 
schloss sich der Gemeinderat vor 
allem aus finanz- und konjunktur­
politischen Gründen der Ansicht 
der Finanzkommission an, auch 
das Budget 1980 ausgeglichen 
respektive mit einem Ertragsüber-
schuss zu verabschieden. 
In der laufenden Rechnung ste­
hen Einnahmen von 15186 500 
Franken, Aufwendungen in Höhe 
von 7 457 000 Franken gegenüber. 
Berücksichtigt man die Abschrei­
bungen von 7 671 500 Franken, so  
schliesst die laufende Rechnung 
für das Jahr 1980 mit einem Er-
tragsüberschuss von 58 000 Fran­
ken ab, die der Investitionsrech­
nung zugeschlagen werden. 
Die Investitionsrechnung sieht 
einen Gesamtaufwand von 
15 975 000 Franken. Ihm stehen 
Erträge von 8 887 500 Franken, 
Uebernahme der Abschreibung 
auf Verwaltungsvermögen (lau­
fende Rechnung) von 7 671 500 
Franken und die Uebernahme des  
Ertragsüberschusses aus der lau­
fenden Rechnung von 58 000 
Franken, also total 16617 000 
Franken gegenüber. Die Investi­
tionsrechnung schliesst mit einem 
Deckungsüberschuss von. 642000 
Franken ab, 
Die wichtigsten Zahlen aus der 
laufenden Rechnung: 

Steuern 
Allgemeine Verwaltung 
Schulwesen 
Bauwesen 
Wasserversorgung 
Wasserwerk 
Abwasser/Kanalisation 
Soziales/Sanität 
Liegenschaftsrechnung 
Umweltschutz 
Sport/Freizeit 
Waldwirtschaft 
(Erträge 194 500) 
Landwirtschaftsbetrieb 
Riedhof 
(Erträge 372 000) 

sFr. 
12 410000 

1 330 000 
1 250 000 

925 000 

695 000 
523000 
480 000 
300 000 
317 000 
285 000 
254 500 

375 500 

Schaaner Dorf­
gemeinschaft 
Aktion 1980: 
Vorstellung der Geschäfte 
Kennen Sie die Schaaner Ge­
schäfte? — Wenn nicht, dann bie­
tet sich Ihnen in den nächsten 
Wochen und Monaten die Gele­
genheit, einen tieferen Einblick 
in die einzelnen Geschäfte des  
Handeis, Handwerks und des  
Dienstleistungssektors zu bekom­
men. Die Dorfgemeinschaft, die 
sich vor etwa 2 Jahren zusam­
mengeschlossen hat mit dem Ziel, 
in gemeinsamer Anstrengung ver­
schiedene Aktionen durchzu­
führen, verweist in VOLKSBLATT-
Inserat-Sonderseiten, die jeden 
zweiten Donnerstag erscheinen, 
auf die Produkte und Dienstlei­
stungen hin, die die Schaaner 
Geschäfte zu bieten haben. Dabei 
wird jedesmal ein anderes Ge­
schäft in Wort und Bild näher vor­
gestellt. Heute mit dem Schuh­
haus Fehr in Schaan. 

Jahres-
Rückblick 
Die Monate 
Mal bis August 1979 
Im Innern der heutigen 
VOLKSBLATT-Ausgabe fin­
den Sie den zweiten Teil des 
Jahresrückblicks mit den 
markantesten Ereignissen 
der Monate Mai, Juni, Juli 
und August 1979. Den ersten 
Teil publizierten wir in unse­
rer Wochenendausgabe vom 
28./29. Dezember. 


